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Franz Anton Rebsamen (1715—-1790)
| (Z£ur Wiederentdeckung e1ınes Freskanten

ler

Zwischen der alten vorderösterreichischen Stadt Saulgau un den eidgenÖss1-
schen „Ireien Amtern“ 1m Aargau o1bt CS 1n fünf Orten Deckenfresken AaAUuUsSs der
Mıtte des 18 Jahrhunderts, die VO  e eiınem tüchtigen Maler Lammen, der fast
Sanz 1n Vergessenheıt geraten 1St. Manche VO  — ıhnen sınd erst die Jahrhun-
dertmıitte wiıieder alls Tageslicht gekommen, nachdem S$1e Jahrzehntelang
weıßem utz verborgen C11. och die Gestalt ıhres Schöpfters blieb 1m
Dunkeln. Franz Anton Rebsamen: Dıie ammelwerke ber die Kunstdenk-
mäler seıner heimatlichen Region führen den Namen des Malers nıcht autf!. [)as
Künstlerlexikon VO  — Thieme un:! Becker reserviert ıhm wenı1ge Zeilen und
weiıfß NUr VO eıner einz1ıgen, der frühesten bekannten Arbeıt des Freskanten,
VO der 1n Fahr be1 Zürich. In diesem Autsatz soll eın erster Überblick ber das
erhaltene Werk VO Franz Anton Rebsamen versucht und dieses VOTI allem
rer iıkonographischen und ikonologischen Gesichtspunkten behandelt werden.

Franz Anton Rebsamen 1St 1745 1m hohenzollerischen Sıgmarıngen gebo-
ICH, re1i Jahre ach seinem spater 1n der Regıion als Freskant un! Altarmaler
erfolgreich gewordenen Landsmann Andreas Meinrad VO Ow, und 1790 als
Bürgermeıster 1n Saulgau gestorben. ber Geburtsstadt un: Region haben
iıhren tüchtigen Sohn weder 1n seıner Wırkungszeıit als Maler och spater wirk-
ıch ZUur Kenntnıis 5E Es 1St LLUT eın einz1ger, lächerlich geringer Auf-
ırag AUS dem Umkreis seliner hohenzollerischen Heımat bekannt geworden. In
der Schweiz mu{l die Suche ach seinen Spuren beginnen.

Väterlicherseits TAammmtTe der Maler VO Ort Die Verhörprotokolle der
Stadt Sıgmarıngen berichten, da se1ın Grofßvater Martın Rıebsamen (Rıebsom)
1676 Aaus der chweiz einwanderte, ohne da{fß dessen Heimatgemeinde ZCENANNL

Pfeifer, Die Malerei der Nachrenaissance 1n Oberschwaben. In: Württembergische Viertel-
jahreshefte. Jg 1903 B Frühe Namensnennung und 1nweI1ls auf Saulgauer rab-
ste1n, nıcht aber auf Werke!
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wird? In der Schweiz begegnen WIr auch erstmals Arbeıiten VO seliner Hand,
un: Ort sınd seine Hauptwerke entstanden un!: erhalten.

Kloster Fahr (746/47)
DDas Benediktinerinnenkloster Fahr, das 1mM zwölften Jahrhundert VO Einsıe-
deln aus eıner alten Limmat-Fährstelle nordwestlich VO Zürich angelegt
worden WAal, besafß spater eineinhalb Jahrhunderte lang, VO 1636 bıs 1807, die
einZ1g katholisch gebliebene Kırche in diesem Raum. Man konnte 1743 bıs
1746 einen Neubau erstellen, der außen und innen ungewöhnlich auf-
wendigen chmuck Wand- und Deckenmalereien erhielt, miıt dem Fahr
„dıe meısten Nonnenklöster nördlich der Alpen hinter sıch Afßt‘ Der VO

Einsıedeln bestellte Propst War damals Joseph VO oll Den Löwenanteıl der
Ausmalung übernahmen die Brüder Giluseppe und G1iananton1o Torricelli, die
dem Propst ohl VO seiner Lehrtätigkeit 1im Tessın her bekannt ber
auch der Bodenseeraum tırug be1 In jenen Jahren W ar Joseph Anton Feucht-

in Fahrs Mutterkloster Eıinsıedeln tatıg. In seıner Werkstatt entstanden
„vermutlıch ach seinem Modell“ die beıden Statuen der Ordensgründer Be-
nedıkt und Scholastıika, die dıe Nonnenempore 1m Westen der Klosterkirche
bekrönen  4  A Vielleicht ergab sıch 1er eiıne Beziehung dem Jungen eıster
Franz Anton Rebsamen. Jedenfalls tie] ıhm der Auftrag Z die Westwand ber
dem Nonnenchor und die Vorderwand der Nonnenempore bemalen eın
1mM Umfang bescheidener, aber doch nıiıcht unbedeutender el des gewaltigen
Gesamtprogrammes.

1a die Selıten der Emporenfront, der Wölbung der Unterkirche tolgend,
ach SCZOBCN sınd, ergab sıch die Möglichkeit, das schmale langge-
streckte Miıttelteld zwıschen Z7wel trapezförmige Seitenfelder einzuspannen,
die 137ı Raum für größere Biılder boten. Di1e Gründungsgeschichte des KiI6:

un eıne Habsburger-Legende sollten 1er ıhren Platz finden.

Raeber-Züst, Edith Di1ie Fresken ın Fischbach-Göslikon Uun! ıhre Vorbilder. In Zeitschriuft für
Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte. Bd I9 1976 1192157 Hıer 152
Anm. 55 mıiıt dem Vermerk über den 1nweIıls VO Superi10r Johann Gresser, Kloster Sıeßen aut
diesen Protokoll-Eintrag.
Hoegger, Peter: Die Kunstdenkmiäler des Kantons Aargau Band VIL Der Bezirk Baden I1
Basel 1995 778
Boeck, Wilhelm: Feuchtmayer Meısterwerke. Tübıngen 1963 25
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Die Feuchtmayer-Figuren auf der Emporenbrüstung siınd goldgefaßit, das
Gıitter der Nonnenempore gleißt mı1t viel Gold, sollte auch das mıiıttlere Bild-
feld darunter kräftige Metall-Ettekte bekommen. Im Zentrum dieses Feldes
erscheıint die schwarze Madonna, das Einsiedler Gnadenbild, in einem val iın
mMattem Goldton: Splendida sıcut fulgur, „strahlend w1e€e der Blitzi: 1St e ber-
schrieben. Die (sottesmutter scheıint auf eınem Knäuel aus plastischem Sılber-
gewölk stehen, dem leichtere Silberwölkchen ber ıhrem Haupt ENISPTCE-
chen Nach beiden Selıten geht VO dem Medaıllon eın stuckijerter goldener
Strahlenkranz AneN  ® Engel un: Puttenköpte begleiten das Gnadenbild. Der
stattliıche Engel rechts, dessen Gewänder das Rot un Blau VO  - Marıas le1-
dung aufnehmen, hält eın Pergament mıt der Bestätigung der Stiftung VO

„Fahr mıt allem, W as dazugehört, Saı den Untertanen beıiderle1 Geschlechtes“
AaUuUs dem Jahre 1.1.30 (Abb 48)

Im rechten Bıld wandert das Stifttungspergament SOZUSAaSCH VO  a Stufe
Stufe, s wırd VO der Stitterftamıilıe dem Abt Werner VO Einsiedeln überreicht
un: wıeder eıne Stute höher VO Papst Vıctor un: Kaıser Lothar bestätigt. [)as
Kirchenmodell, das für dıe Klosterstiftung steht, 1Sst aut eıner Rokoko-Konsole
abgestellt, dıe auf ıhrer Frontseıte den dazugehörıgen Text tragt. Es entspricht

dem Modell auf dem Gründerbild VO 158/7, das 1n Fahr bıs heute VeI-

wahrt wird>.
Links ann die Abtissin VO  - Fahr dem Graten Rudolf VO  . Habsburg eın

Feliıx OMEN, das glückliche Vorzeichen seıner W.ahl deuten: eın kleiner Engel
zeıgt 1m Hımmelsausschnuitt ber dem (3arten die goldene Krone; un! die Auf-
schrıft, diesmal der Balustrade, erläutert die Szene.

An der Unterseıte der Nonnenempore 1ST für die yläubigen Laı1en und dabe1
ohl VOLF allem für die Beichtkinder der Gemeinde die bufßende un: erhobene
Marıa Magdalena dargestellt, allerdings 1ın eıner Bahnz anderen Malerhandschrift
als die bıederen un eın wen1g ste1if aufgereihten Fıguren der Rebsamenschen
Emporenwand. DDas Bıld scheint mMI1t seınen kräftig modellierten Körpern, den
Gesichtern mı1t geschürzten Lıppen, mı1t betont gemalten Lidschatten un:
schwärmerisch auftwärts gerichtetem Blick vielmehr der malerischen Welt der
Torricellis NIESTAanRıAIE Die Zuschreibung Rebsamen Annn selbst WE

die Feststellung eıner Sıgnatur sıch bestätigen sollte ohl nıcht aufrecht
erhalten werden®.

Hoegger, P’ Ww1€ Anm. 3’ Z Abb 290
Sımmen-Kıstler, Gabriela: Das Kloster Fahr Schweizerische Kunsttührer. Bern 1988%®
Nachdruck 1995
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Die Hauptleistung Franz Anton Rebsamens 1St leider hınter der Orgel VeCI-

schwunden: eın Wandbild, das „eıne wichtige Funktion 1m kompositorischen
Aun ikonographischen Kontext des Fahrer Freskenprogramms erfüllen

hatte. Dort SPaANNTE sıch 1m Fresko eiıne Balustrade ber dıe Breıte des Kır-
chenschiaffs. Sıe tragt 1m Mittelteil eıne Inschrift, die eiıner Benedicatur-
Formel Namen un: Titel der Bauherrschaft, des Priors Josephus V Roll, un:
der Abtissin Vıctor1a eıner Lıiste der Ordensfrauen voranstellt. Hınter der Ba-
lustrade un eiınem breitgestreckten gemalten Gewolbe musı1zıeren rıngs

diese beiden Kloster-Oberen Engel und Klosterfrauen yeme1ınsam, un:
Al der Beichtvater streicht offenbar dıe Fidel 1n diesem Konzert. Dabe] 1St CS

hübsch beobachten, W1e€e sıch die Klosterfrauen sıttsam hınter der Balustrade
drängen, während die leichter gekleideten Engel mı1t Gambe un: Harte auf den
Eckpodesten Platz24haben, und VOT allem der linke ganz unbefangen
se1ın nacktes eın 1n den Kirchenraum baumeln Alßt Abb 49)

Die Solothurner Famaiuılie der VO oll wiırd ann Franz Anton Rebsamen
spater 1n Hılfikon beschäftigen.

Pfullendorf (1748)
Zunächst begegnen WIr Franz Anton Rebsamen ach dem Autenthalt 1ın Fahr
1m deutschen Suüudwesten wıeder, der eigentlich nıcht wıeder, sondern eın
erstes Mal 1mM Raum seiner CENSCICH Heımat. Allerdings mußte sıch 1n diesen
Jahren offenbar mıiıt kleineren Arbeiten ber Wasser halten. Nach der ech-
NUung der Bruderschaft VO der Unbefleckten Empfängnis 1n der Reichsstadt
Pfullendorf wurden ıhm 1/4% Gulden und 16 Kreuzer für eın Bıld für die
Wallfahrtskirche Marıa Schray bezahlt®, 24 für dıe _Bruder—
schaftsfahne mıiıt der Immaculata. Größere Aufgaben scheıint seine Heımat
nıcht für ıh yehabt haben Den Auftrag für die Ausmalung der Walltahrts-
kırche mı1t einem großen, 1m wesentlichen marıanıschen Programm, mi1t 7wel
orofßen Deckenfresken un!: zahlreichen emblematischen Darstellungen, ug
se1ın TYel Jahre alterer Sıgmarınger Landsmann Andreas Meınrad VO  w Ow

Hoegger, P7 Ww1ıe Anm. 3’ 314 Herrn Hoegger oilt der besondere Dank des Vertassers für die
Ermöglichung der Einsiıchtnahme 1n dıe photographische Dokumentation der kantonalen
arauer Denkmalpflege.
Pi[effer], |Franz AXaver ]: Notiız 1n Hohenzollerische Hefte Jg FÜ: 1960, 56
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davon, un hat ıh bıs 1751 ausgeführt”. Wenn 65 stımmt, da{fß für die
Arbeıit 1Ur 150 Gulden kassıert hat, WAar dafür schlecht bezahlt!®. ber

VO Ow gelang 6S iın dıesen Jahren, seınen Ruf festigen. Er heimste Auftrag
Auftrag ein. Oftenbar blieb neben ıhm 1n der Gegend wenı1g Raum für

andere Maler. Für Rebsamen jedentalls 1st AUuUsS dem spateren, größeren hohen-
zollerischen Gebiet eın einzıger weıterer Auftrag bekannt geworden!

Schlofs Hılfıikon (1732)
Im Aargau hatte der Junge Maler mehr Erfolg. Vielleicht halfen dabe1 dem
Künstler auch verwandtschaftliche Bindungen rARER Schweıiz, eher aber CS

ohl die ın Fahr angeknüpften Beziehungen AD Famılie des dortigen Propstes
VO Roll, die ıhm dem nächsten Schweizer Auftrag verholfen haben

Auf halbem Wege VO Zürich ach Aarau liegt, eın wen1g VO  — der aupt-
straße entfernt, das Schlöfschen Hılfikon auf einem Rebenhang ber seiınem
orf. 1749 kaufe 6S Franz Viktor Augustın Freiherr VO  e oll Emmenhaolz.
Er WTr der Stadtvenner VO  } Solothurn, also der Militärbeauftragte „Fähnrich“
der Stadt Die ortstremden Zeıtgenossen konnten sıch, etwa in Schramms
Reiselexikon, darüber informıeren, W as das bedeutete, un da{ß der Inhaber
dieses Titels eıne Stelle 1m kleinen Rat der Stadt SVOR besonderem Ansehen“
einnahm!l. Die Familulie oll hatte OFrt 1n Kreuzen eıne Grabkapelle, 1ın der das
Heıilıge rab 1ın Jerusalem nachgebildet WAal, und der ur Herr VO Hılfikon
tırug den päpstlichen Orden VO Heıilıgen rab In dem neuerworbenen
Schlofß 1eß unverzüglich die alte gotische Schlofßskapelle abreifßen un:
ihrer Stelle eıne barocke Kapelle errichten. Deren hor sollte das Nachbild des
Solothurner Heıilıgen Grabes aufnehmen, auch WEn das ın dem schmalen
Raum 1L1UT mi1t Not verwirklichen W 3al. ber VOT allem sollte der
Kapellenraum ausgemalt werden, ohl vergleichbar mı1t der Fahrer Kır-

Buck, Ingeborg Marıa: Studıen Andreas Meinrad VO Au (1712-1792). Magısterarbeıt
Tübingen (Typoskrıpt). 60

Buck Zur Ikonographie der Woalltahrtskirche Marıa Schray 1n Pfullendort. In Eugen
Burı und Buck Hig;) Andreas Meinrad VO Au D]7972 Katalog Sıgmarıngen 19972

7585
10 Wagner-Würz, Auguste: Meinrad VO  — Aw. Hechingen 1936 28
11 Schramm , arl Christijan: Neues Europäisches Hiıstorisches Reise-Lexikon. Leipzıg 1/44

Nachdruck Heıdelberg 1984 Spalte 1965
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chenausmalung: mıt einem christologischen Programm 1mM Schift un: einer
grofßen Allerheiligen-Glorie m1t Marıa als Immaculata 1m hor. Dieses Projekt
Wlr erstaunlıcher, als das aargauische Freiamt, das ZUT selben Konstan-
VEAN 10zese gehörte, eıne „ U1n die Mıtte des 18 Jahrhunderts umtassenden
Kirchendekorationen eher ALTAHG Gegend“* WAar un!: 1er nıcht, WwW1e€e 1n Franz
Anton Rebsamens Heımat, die ıh un seıne Kunst gepragt hatte, in Hohen-
zollern un in Oberschwaben, dieser Zeıt der barocke Hımmel des Decken-
reskos Hause W ar.

Franz Anton Rebsamen erhielt den Auftrag. Dıie Bilder entstanden 1m Som-
merhalbjahr 1/52 Im VO Rollschen Famıilienarchiv fand sıch och der Beleg
für eıne Restzahlung VO 103 Gulden?®. Die Herrlichkeit wurde aller-
dings VO eiınem spateren Besıtzer, und einem spateren Geschmack tolgend,
1901 übertüncht un: be] der Gelegenheıt ottenbar Zueıl auch zerstört!*. Als
INa ein halbes Jahrhundert spater renovıerte, konnte INanl nıcht den BANZCHN
Bestand retten  15  # Die Decke des Kirchenschiffs blieb weiß An den Wänden des
Langhauses wurden wenıge Szenen des Christus-Lebens restaurıert, die
Fufßwaschung und der Kınzug in Jerusalem, un!: 1n den Nıschen ber den
Seıtenaltären Darstellungen mı1t der Geburt Christ] un: mı1t der Ausgiefßsung
des Heıligen Geıistes, Zzwel hne Rücksicht auf ıhre Posıtion 1mM Raum 1n diese
Muscheln proJizıerte kleinformatige Galerjebilder. uch 1m hor wurden e1IN-
zelne isolierte Wandbilder wiedergewonnen. ber ylücklicherweıse gelang CI
dıe Bemalung der Chor-Schale wıeder anlls Tageslicht holen Wenn
INa  e} heute die Kırche betritt, ragt die plastische Kreuzıgungsgruppe auf dem
Altar mi1t den weiß polierten Fıguren des Einsiedler Meısters Johann Baptıst
Babel 1n diesen Rokoko-Hımmel, un mildert den Kontrast zwıschen dem
Wei{(ß der gyetünchten Wände un: dem Goldton des Gewolbes Abb 50)

Unten bleibt 7zwischen dem Heıligen rab un: der Außenwan CIM schma-
ler Gang, den INnan durchwandern mufß, WenNn INnan das mächtıge, figürenreiche
Fresko Gewolbe lesen ll

Am unftferen Bildrand läuft eıne buntsandsteinfarbene Balustrade, VOT der
sıch da un Ort gelbliche un! rötliche Wolken ballen un!: einzelnen heiligen

12 Raeber-Züst, E) WI1€ Anm 2, 151
13 Felder, Peter: Dıie Kunstdenkmäler der Schweiz. Aargau, Bd. IVV. Der Bezirk Bremgarten.

Basel 1967 S 7271 und Anm. un:
Felder, P’ WwW1€e Anm S 280

15 Piefter, Franz Xaver: Franz Anton Rebsamen eın S1gmarınger Freskenmaler des 18. Jahrhun-
derts. Hohenzollerische Hefte Jg 10, 1960, S: 31 inweıls aut den Restaurationsbericht VO
Linus Birchler 1ın der Neuen Züricher Zeıtung VO 1959
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Zeugen des Geschehens eınen Vorzugsplatz bieten. Deren Hervorhebung
durch die Körpergröße überkreuzt sıch auftfallend mi1t dem eigenwilligen DPer-
spektive-Prinzıp, das den Maler die Flügelfiguren den Nord- un Südseıiten
orößer zeichnen ßr als die 1m östlichen Scheitel des Heıiligenrunds. Vielleicht
sollte auf diese Weıse der perspektivische 5og des Raumes och verstärkt W GI>=

den Es lohnt sich, dıe Reihe der Heıilıgen abzuschreıiten un!: wenı1gstens die
wichtigeren bestimmen. Die 1mM zweıten un! drıtten Glied mussen ohnehın
oft die Köpfe recken, siıch 1Ns Bıld bringen, un!: sınd nıcht bestimm-
bar. ber auch Oort begegnet unls die selit dem Frühwerk in Fahr entwickelte
Kunst Franz Anton Rebsamenss, Gesiıichter charakterısıieren, manchmal fast

karıkıeren, S1e auch ın der Untersicht geben.
Das halbe Hundert VO Heıiligen 1St 1in Gruppen eingeteılt. Im (Isten neh-

IN  a die Apostel die ıhnen zustehenden Ehrenplätze e1in. Allerdings sınd offen-
bar 1LUFr s1eben VO den zwolftf erschıenen. Zur Rechten schließen sıch die
Bekenner und Martyrer d ZA17 Linken die heilıgen Märtyreriınnen un: Jung-
frauen, un:! ann och die Zeugen des Alten Testamentes. Allerdings wiırd
diese Ordnung in FEinzeltällen durchbrochen.

Der Mittelplatz Füßen der Immaculata 1St Petrus, dem Stellvertreter
Christı eingeräumt. Der voldene Schlüssel ZUuU Hımmelreich 1n seıner gereck-
ten Rechten berührt die Wolke, auf der Marıa schwebt, der sılberne, für die
ırdische Gewalt, hängt ach Be1 diesem Fürsprecher hat der Maler se1ne
Sıgnatur angebracht: Anton Rebsamen invenıt et pınxıt 1/57 Abb 62)
Rechts davon hat Lukas eın Ühnliches Wolkenpodest bekommen. Se1n Attrı-
but, der Stierkopf, 1St seınen Füßen abgelegt. Lukas hält eım Schreiben
der Malen iınne un:! schaut AaUuUsSs dem Bıld, W1e€e das oft geschieht, der
Freskant eın Selbstbildnis 1bt. Möglıcherweıise hat u1ls 1er der Maler eın
Selbstporträt hınterlassen.

Der linke Flügelmann der Apostelgruppe 1STt Johannes mıt seinem Evange-
j1enbuch. ber ıhm schwehbht ein mächtiger Adler, der das Tintentfafß 1mM Schna-
be] hält Rechts schließen sıch die Apostelgruppe Johannes der Täuter
un: ann auf dem nächsten Wolkenballen der Nährvater Joseph. Dahıiınter
drängen sıch Bischöfe mıt Inftul un:! Hırtenstab. Ihr Anführer 1St der heılıge
Augustın mMI1t dem Herzen auf der Brust Dıie anderen scheinen die Hälse
recken, VO hıimmlischen Geschehen erhaschen. Es tolgen
Ordensheılıige. Die ersten Plätze nehmen re1 Jesuiten e1n, Franz Xaver, durch
kräftige Farbgebung hervorgehoben, un:! dahinter die Heıligen Aloysıus un:
Sımon Kostka. Dann kommen die Franzıiıskaner mMı1t dem heılıgen Antonius,
auch mı1t eıner Lilie
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Mıt esonderer Anteılnahme hat der Maler siıcher die Fıgur hınter ıhm e1n-
gebracht, den 51igmarınger Landsmann Rebsamenss, den heiligen Fiıdelıs mıiıt
dem Kreuz in der Hand, den EFrSTeN Blutzeugen der Kapuzıner, 1/46 ETST. durch
Papst Benedikt X IV. ZUur Ehre der Altäre erhoben. Der nächste Wolkenknäuel
1st tür den Karmeliter Simon Stock reservıert, der das segenspendende Skapu-
lıer anbietet. Zweıl heilige Märtyrer-Krıieger mıt Kreuz-Panzer un!: Kreuz-
Schild geben och einmal einen kräftigen Akzent. Sıcher sınd 6S Maurıtıius un:
Vıktor. Paul Felder hat 1er die Gruppe mıiıt dem Stifter un!: seinen Namens-

erkannt.
Im Norden haben sıch heilige Jungfrauen versammelt. Hıer präsidiert dıe

heilige Margaretha, den AA\Wurm ” iıhren Füßen IDDann tolgen Heılige, die
offenbar den Verpflichtungen un:! den Neigungen des Stifters den Eınzug 1Ns
Deckengemälde verdanken. Da kniet der heılıge Nıkolaus VO Tolentin 1n
schwarzer Augustiner-Eremitentracht un! m1t dem Stern auf seiner Brust,
Ühnlich W 1e€e ıh Franz Joseph Spiegler in der Bischotsstadt Konstanz 1n die
Augustins-Glorie ZESEIZL hat!® Constantın un Helena, die dahinter das Kreuz
Christı erheben, mussen für den tıfter als Rıtter VO Heılıgen rab natürlich
besondere Bedeutung gehabt haben Zeugen des Alten Testamentes bılden eıne
letzte Gruppe. Davıd o1bt hıer, mı1t elegant übereinander geschlagenen Beıinen
dıe Harfe spielend, den Ton Rechts VO  > ıhm zückt Isaak das Optermesser
ber dem Jungen Jakob, lınks weIlst Mose, ohl begleitet VO seinem Bruder
Aaron: auf die Gesetzestateln. Am Ende der langen Reihe häalt eın Krıeger mıt
eıner Art Pickelhaube dıe Fahne mi1t dem weılen Kreu7z ın Rot, W1e€e S1e die Mal-

Kreuzfahrer tührten, ber einem etzten Soldaten-Märtyrer.
ber dem Chorbogen, das Deckenfresko mıt einer geraden Linıe

ANSCIZE; SPannen Putten eınen purpurfarbenen Vorhang. Unter ıhm entwickelt
sıch VO Heıligenkreis durch eınen Wolkensaum klar vyeschıeden das
eigentliche, das überirdische Geschehen. [Da thront die Dreifaltigkeit ın der
üblich gewordenen Anordnung: (3Git Vater mıt der Erdkugel seıner Seıte,

seliner Rechten Christus, hınter dem Engel das leicht quergestellte Kreuz
haltend, zwıschen beiden das strahlende Dreieck als Irınıtäts-Symbol un: die
Taube des Heıiligen Gelılstes. Auf STaUCI Wolke wırd Marıa heraufgehoben, als
Immaculata steht sS1e auf der Mondsıichel, 1St weıflß un blau gekleidet, ıhr
Haupt 1ın einem Kranz VO zwolt Sternen. Engel begleiten S1e un: halten

16 Kirchgässner, Bruno Dreifaltigkeitskirche KOIISt3.HZ. Schnell un: Steiner Kleine Kırchenfüh-
elg 159 1988 Abb auf 117
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ıhren Seiten Symbole ıhrer jungfräulichen Reinheit Aaus der Lauretanıschen
Lıitaneı: den Spiegel un die Rose und E AR dıe Lilie

Fur Mittelgruppe un: Heılıgen-Kranz oibt 6S 1mM CGGanzen un! 1mM Einzelnen
zahlreiche Vorbilder. ber Franz Anton Rebsamen, der 1ın Fahr och vorsich-
t1g seiıne Fıguren ZUSAMMENSECTIZLE, 1sSt 1er raäumlıch schwiıerigen Bedin-
SUNSCH eıne orofßzügige Komposıition gyelungen. Und se1ıne Personen haben
freıie ewegung un! lebendige Physiognomien

An den Chorwänden sınd wenıgstens Spuren der ıllusionistischen Raum-
Dekoration übrıg geblieben: links un! rechts VO der Geschichte des Gnaden-
bıldes, die 1mM Scheitel des Chores berichten WAaäl, schmachten Seelen 1mM
Fegefeuer, Miıchael, der Seelenwäger und der Schutzengel sınd ıhnen zugeord-
Her iıne schöne Weihe-Inschrift schließt der Sudwand die Chorbemalung
ab DDa sS1e eın Steindenkmal vorspiegeln soll, 1St S1e TIon ın TIon in Sepla-
un: Rosa-Tönen gemalt. Auft eiıner Art Altar-Adicula sıtzt Papst Benedikt
XIEVG den Rücken Muschelwerk angelehnt. In seiner Rechten hält den
Kelch mi1t der Hostıe, dem Attrıbut der Fıdes, des personifizıerten Glaubens
(a fide [clarus ?]), seiner Linken präsentiert eın Putto den Ablaßbrief
(INDULGI[ENTTA)). Die Inschrift halt test, da{f die rel Altäre 23 Sep-
tember 1753 durch den Konstanzer Bischof Franz Konrad dem Heıligen
Kreuz, dem heiligen Joseph un! Marıa Magdalena geweıht worden sind Auf
den abschließenden Steinstuten des gemalten Denkmals stehen un:! sıtzen dıie
Gestalten der re1ı theologischen Tugenden Glaube, Liebe un Hoffnung,
be1 Fides 1L1UT das Kreuz tragt, da der Kelch Ja dem Papst überlassen wurde

Kloster Hermetschawil /
uch die 7zweıte Kırchenausmalung Franz Anton Rebsamens 1m Aargauer
Freiamt, 1n Hermetschwil,; WAaTl jahrzehntelang 11t7 verborgen. 1938 hat
INan die Ausmalung teilweise treigelegt, aan aber erneut übertüncht!‘. Fof
se1t 1975 1St S1e wıeder hergestellt. Farbwerte un! Konturen des heutigen
Zustandes lassen, VOTL allem 1mM Vergleich mi1t den gleichzeıtigen Fresken 1m
nahen Göslıkon, den Verlust Glattflächigkeit un! Leichtigkeit9
den dıe Restauratıon ohl unvermeıdlicherweise mı1t sıch brachte.

In Hermetschwil bekam der Maler den Auftrag, die Klosterkirche, das Ton-

17 Felder, P) w1e€e Anm. 13, DF
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nengewölbe des Kırchenschiffes un: die Flachdecke des Chores auszumalen.
a daftür vierzehn Biılder vorgesehen aAICIl, wobel sıch 1mM Schiff acht, 1m hor
jer Nebenbilder die durch gebrochene Bogen begrenzten hochovalen
Hauptbilder schließen, ergaben sıch keine orofßen Felder.

(Graue Stuckrahmen schneiden die Bildräume aus dem Wei{fß der getünchten
Decke AaUS, altrosa getonte Kartuschen, deren Rahmen mıt Blatträndern un!
bescheidenen Ranken die harten Linıen eın wen1g auflockern, verbinden ın be1-
den Raumen das Miıtteloval in allen 1er Hımmelsrichtungen mı1t den Seitenbil-
ern Diese Kartuschen fügen sıch auch $arblich ZUE e1n, enn der Maler hat
seıne Farben gewählt, da{fß blaue und rofe Töne vorherrschen.

Marız Hımmeltahrt steht 1m Zentrum des Kirchenschiuffs. Der Maler hielt
sıch die tradıtionelle Darstellung, be] der (ott Vater 1m dunklen Gewand
den auferstandenen Sohn Christus seiner Rechten hat Das W1e€e VO Wınd
bewegte TOLEe Tuch, das dieser umgelegt hat, Aßt den Blıck auf die eıtenwunde
freı Das Kreu7z wırd seiner Selite VO Engeln gehalten. Darüber schwebt 1im
Strahlenkranz die Taube des Heıligen eıstes. Die Trınıtät thront in einem alt-
goldfarbenen Raum, ın den hinein Marıa VO Engeln der dunkelblauen Erd-
atmosphäre enthoben WITF'! d Die einz1ge ıkonographische Besonderheit ISt, dafß
der weıfßgekleidete Engel, der, den Blick aus dem Bıld heraus gewandt, als
wolle die Aufmerksamkeit des Beschauers auf sıch und seine Aktıon zıehen,
VO der Seıite her auf Marıa zufliegt, auf einem Kıssen ogleich Zwel Kronen her-
zutragt: eıne Bügelkrone un eıne Zackenkrone Abb 51)

Im Westen bezeichnen Davıd mıt der Harfe un die heılige Cäcılıa der
Orgel, W1e€e übliıch, den Raum der Kirchenmusik für die Gemeinde. Neben dem
Könıg Davıd wiırd der süudlichen Selite des Kıiırchenschiffs für die bäuerliche
Gemeıinde die Geschichte des heilıgen Wendelin erzählt.

Die Verbindung zwıischen dem Marıa gewiıdmeten Programm des Kırchen-
schıiffs un dem Christus-Programm des Chores schaffen dıie flügelförmigen
Zwickelbilder Ostende des Schiffes, die die Verkündigung der
Geburt Christi darstellen: links die knıeende Marıa, rechts der schöne Erzengel
Gabriel, der auf die Geıist-Taube ber ıhm welIlst.

Dem Marıenprogramm in der Gemeindekirche tolgt NUuU also 1mM Nonnen-
chor das Christusprogramm: das Abendmahl 1St Gegenstand des großen hor-
Freskos. Es 1sSt 1n seıner Farbigkeıt zurückhaltender als se1n Gegenstück mı1t
Marıä Aufnahme in den Hımmel. Der Raum 1St Zanz auf Grau un! Altrosa gC-
stellt. Säulen, L1L1UT die rechte 1st sıchtbar, die lınke VO  e} eiınem Samtvorhang VEI-

deckt, un Pteijler tıragen Gebälk un: Gewölbe. iıne Art Chorapsıis mıt Kron-
leuchter un: Gesetzestateln schliefßt den Raum ab, eher einen Kırchenraum als
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eınen Speisesaal, wenn auch eıne Anrichte rechten Bıldrand grofße Teller
un! goldfarbene Getäße bereıit hält Und Sıtzt 1er auch keine Tischgemein-
schaft VO  - eıster un: Jüngern die Tafel, sondern Christus hat VOI dem
Tasch,; der 1er tür den Altar steht, Platzgun reicht ber den golde-
NnenNn Kelch WCS Petrus, der andächtig mıt gefalteten Händen VOT ıhm knıiet, das
TOt: Eın solches Abendmahl 1n Gestalt der Apostelkommunion 1st 1in Ühn-
lıcher orm schon 1770 VO Carlo Innocenzo Carlone auf Grund ıtalıenı-
scher nregungen für die Ludwigsburger Hotkapelle gemalt worden: Der
Zugang ber Stufen, der gewölbte Raum, Ja selbst die Anrichte rechten
Bildrand un die orm der Getäße sınd Ort vorgegeben, der Entwurt un:
selne Motiıve seıtdem immer wieder verwendet worden!® (Abb 52)

Im Chor. der 1m Gegensatz ZU Schitff mıt eiıner lachen Decke geschlossen
1ISt, deuten die seitliıchen Kartuschen Segmente einer kassettierten Wölbung Al  }
VOTI der sıch ach Gabriel Chorbogen die 7wWel1 übrıgen großen Erzengel,
pausbäckig, MI1t ıhrem Geleit bewegen, Michael mı1t der Seelenwaage 1m
Norden, Raphael als Schutzengel 1m Süden Aufßerdem liegen VO dem Orato-
r1um her gesehen, das VO Konvent her 1n den Chorraum ragt, och Z7wel
schmetterlingstörmi1g veflügelte Kartuschen mı1t Bildern VO Heiligen 1m
Blıckteld, die den Nonnen ottenbar besonders Herzen lagen: Im Osten sınd
A die jungfräulichen Gestalten der hochverehrten „Virgines Capıtales“ (vulgo
dıe heiligen Madl), die jungfräulichen Märtyrınnen: Katharına mıt dem Radl,;
Margaretha mMiı1t dem Kreuz und mıt dem „ Wüurm “ Barbara mi1t dem Kelch,
1er sınd die rel och verstärkt durch Agatha mıt Zange und Kerze. Im
Westen schwebht die Taube des Heılıgen elstes ber den Ordensgründern
Benedikt, dem das Regelbuch 1er eher als Rückenstütze dienen scheınt,
un:! seliner Schwester, der heiligen Scholastica. Die Fıguren 1im hor sınd
ebenso ach ıhrer Bedeutung für ıhre Klientel ausgesucht, W1e€e draufßen 1m
Schiff der bäuerliche Wendelin, der Helter ın allen Sorgen mı1t dem ı1eh für dıe
Landleute, oder König Davıd mıt se1iner Harte und die heilige Cäcılıe, die ber
der Orgelempore schweben.

Göslikon (LLD7)
(3anz ahe be1 Hermetschwil erhielt Franz Anton Rebsamen oleich och eınen
dritten Schweizer Auftrag, un diesmal eıne Aufgabe, die nıcht NUr

18 Katalog Barock 1ın Baden-Württemberg. Karlsruhe 1981 Band 1’ E Abb 15
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gewöhnlich umfangreıch WAal, sondern auch VO ıhrem ıkonographischen Pro-
her AUS dem Rahmen fie] (Abb 53

Schon VOT vierz1g Jahren hat iINnan wiederentdeckt, da{f 1er 1m Hauptfresko
1ın der Darstellung der Trıinıtät die Heıilıg-Geist-Vision der Kaufbeurener Tran-
zıskanerıin Crescentıa Hoöfß gestaltet wurde??; un!: VOTL ZWanzıg Jahren hat Edictch
Raeber-Züst in ıhrem großen Aufsatz, einer ersten bedeutenden Arbeit
Franz Anton Rebsamens Werk, gezelgt, WI1e 1er die Marıenverehrung der 1A11ı
retanıschen Lıiıtane1l ach Augsburger Andachtsbildern umgeSseLZt wurde. Auf
doppelte Weiıse 1st j1er also geist1ges un!: künstlerisches Cjut AaUsS der Augsbur-
CI Diözese lebendig geworden.

Franz Anton Rebsamen hatte 1er 1ın Göslikon eın vielschichtiges un: viel-
oliedriges marıanısches Programm auszuführen, das Decke und Wände des
Kırchensaales überziehen sollte. Edıicth Raeber-Züst hat gezeıgt, Ww1e die Kup-
terstiche Zur Dornschen Lauretanıschen Lıtanel, die die Brüder Klauber in
Augsburg verlegt hatten, für eınen Großteil der Göslikoner Fresken die Vor-
bılder vaben. Diese Stiche zeichnen sıch dadurch AUsS, da{ß S1e randlos 1Ns weıiße
Blatt ZESELZL sınd Der oroße Zeichner un Maler Gottfried Bernhard (367
hatte diese „Banz 11ICU erfundene ireye Manıer ohne vieregg1gter Raehm der
Fassung des Biıldes“ ertftunden un ıh durch ein Privileg patentiert be-
kommen  20  7 Seine Hand WTr 1er spürbar, aber ersı VOT wenıgen Jahren sınd 1m
Kunsthandel seıne Vorzeichnungen aufgetaucht und haben 65 möglıch gC-
macht, testzustellen, selbst die Feder geführt hat?!

Das Miıttelbild der Decke, das rechts Rebsamens Sıgnatur tragt,
nımmt e1nes der wichtigsten un: häufigsten Themen des barocken Fresken-
hımmels auf: die Aufnahme Marıä 1ın den Hımmel. Rebsamen hatte CS Ja schon
1m nahen Hermetschwil bearbeitet. Fur Göslikon ZOg andere Vorbilder
heran. Sein Werk 1St da das Glied eıner langen Bıldtradition, für die unter
derem Cosmas Damıan Asams Marıen-Hımmeltfahrt 1ın Weıingarten wichtig 1ST.
(sanz deutlich sınd die Beziehungen VOTL allem dem Hochaltarblatt, das der
orofße eıster der Konstanzer Diözese, Franz Joseph Spiegler, 1734 für dıie

19 Küng, Eıne bemerkenswerte Darstellung 1ın der Dreifaltigkeit 1in der Pftarrkirche (506=-
lıkon In Freiämterkalender 1956 45 zıtlert be1 Felder: Dıi1e Kunstdenkmäler der
Schweiz. Aargau E 195

20 Isphording, Eduard: Gottfried Bernhard (G0Ö7z - A Ölgemälde un: Zeichnungen. Lext-

21
band Weifßenhorn 1982 344 das Bıttgesuch des Künstlers und Verlegers Schutzpriviıleg.
Isphording, Die Zeichnungen des Gottfried Bernhard (G67z (1708—-1774) Z Lauretanı-
schen Lıitane!]. In Anzeıger des Germanischen Natıonalmuseums. Nürnberg 1993 MLA
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chweıizer Klosterkirche 1n Engelberg gemalt hat?2 DE beginnen die Überein-
stımmungen miıt der Repoussoir-Fıgur des lınken vorderen Bıldrand kau-
ernden Apostels un enden 1ın der Fıgur der Marıa. eım Vergleich der Marıen-
Gestalten $ällt zunächst auf, W1e€e sıch bei beiden Bildern die Zeichnung des
linken Beıines ın den Gewandtalten un der Verteilung VO  — Licht un: Schatten
darauft entsprechen. Wıe sıch die beiden Fiıguren gleichen, erd 456
tallıg, wWenNnn INa  - die Neigung der Göslikoner Marienfigur Rebsamens ach
hınten zurücknımmt (Abb 555

Überraschend 1st die Darstellung der Trinität, die 1m Begriff 1st, Marıa auf-
zunehmen, miı1t dem Heiligen Geilst in Jünglingsgestalt. TIrotz der päpstlichen
Bedenken diesen Bıldtyp hatte Matthäus Günther 1748 1n Altdorf und 1in
Schongau ın Marıenkrönungen diese visıonäre Vorstellung der Kautbeurer
Franzıskanerin Crescentıa Höfß verarbeitet. Sechs Jahre spater, 1754, hıelt sıch
Balthasar Rıepp 1ın seiınem Deckenfresko iın Großaitingen iın der Darstellung
der Heilig-Geist-Figur die Crescentia-Überlieferung. uch Reb-
SUaINCMNS Sıgmarınger Landsmann Andreas Meinrad VO  — Ow hatte iınzwiıischen
den Heıligen (Ge1lst 1ın der Gestalt elınes Jünglings 1n eine Komposıtion mi1t der
Dreieinigkeit aufgenommen, W1e€e ıh die Franziskanerin Crescentia Höf
VO Kautbeuren 1n ihrer Visıon gesehen hatte. Dabej handelte 6S sıch allerdings

eın Andachtsbild, das ohl für den geschlossenen Raum eınes Nonnen-
klosters, nıcht aber für einen weıteren Kreıs bestimmt W Aar. Die (5e-
meıinde 1aber WTr MmMI1t dem zentralen Deckenfresko ın Göslıkon angesprochen“”.

Se1it dem Auftsatz VO  e Edıth Raeber-Züst kennen WIr die Abhängigkeit des
Göslikoner Fresken-Programms VO  e} den Kupferstichen Klauber-Gözschen
Lauretanıschen Litaneı, die auch die Darstellung des Heıligen (eistes als Jüng-
lingsgestalt vorgıbt. Dıie Anrufungen dieser Lıtane1 SPefizen ach der Bıtte
Erbarmung, die sıch den Herrn Christus wenden, MI1t dem viertfachen Gebet
Zzu dreieinıgen Gott e1InN: zZu Vater VO Hımmel, 713 Erlöser-Sohn, ZALH

Heıligen Gelst un annn ZUT Dreifaltigkeit. Das letztere 1St be] orn-Klauber

7D Kolb, anette un: Raimund: Franz Joseph Spiegler. Passau 1991 Abb 29
Hosch: Franz Joseph Spiegler (1691-1757). Zur Entwicklung und ZuU Finflu( des Ba-

rockmalers. In Schritten des ere1ıns für Geschichte des Bodensees u s UJ 1141 Heftt.
Friedrichshaten 1993 144, Anm. ‚5 da{fß Rebsamen hier dieselbe Vorlage MÜzZtE,
die uch der Werkstatt Andreas Meınrads VO:  ; Ow tür dessen Chortresko 1m ehemaligen Klo-
Ster Laız be1 S1gmarıngen diente.

73 Oehler, Die Heıilig-Geist-Vision der selıgen Crescentıia VO Kautbeuren ın der Kunst
Südwestdeutschlands. In Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte. 29. 19:

160—1
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mMI1t einem großen der Alpha, dem Anfang aller Dınge, ıllustriert, das gleich-
zeıt1g das Dreieck der Dreifaltigkeit bıldet, mi1t Gott Vater der Spitze, dem
Sohn Christus un: dem Heiligen Geilst den Schenkeln dieses Dreiecks.
Marıa 1St ıhm eingeschrieben, mı1t eiınem Beta, das dem andächtigen Leser un
Betrachter ıhre Niähe Z Alpha der Dreiemigkeit SOZUSARCN vorbuchstabiert.
Der Heılıge Gelst wırd 1er nıcht ach frommem Brauch und ach dem Wıllen
der Kurıe einftfach durch eiıne Taube der durch Pfingstflammen dargestellt,
sondern durch eıne tlügellos schwebende Jünglingsgestalt, deren Haupt eın
Kranz VO  — sıeben Flimmchen mi1t den s1ıeben Gaben des heıiligen elstes
strahlt, W1€e das der Vısıon der seligen Crescentı1a entspricht. Und der Regel
wırd Genüge tun versucht, ındem INan VOT der Brust des Geist-Jünglings
eıne Geıist-Taube einzeichnet, Ww1e€e das 1m Umkreis va Kautfbeuren un Augs-
burg immer wıeder gehandhabt wurde

Mıt diesen Gestalten sınd die Hauptfiguren des zentralen Freskos gC-
geben. In den 1er Ecken der Kırchendecke sind 1U sechs Fıguren eingesetzt,
die MmMI1t den Zeılen, die VO  ; iıhnen Zur Mıiıtte hın ausgehen, 1n das Marıenlob der
Lıtanei einstımmen. Be1 eiıner VO ihnen MUuU die bisherige Deutung berichtigt
werden. Der Vergleich mı1t den reı Kupferstichen den Anrufungen der re1l
Personen der Dreifaltigkeit welst dafür den Weg Jle Tel Blätter sınd ach
eigenhändigen Vorzeichnungen VO Gottfried Bernhard (3067 entstanden“*. Im
Westen, 1n der Tiefe des Kirchenraumes, knieen ZUT Linken un:! AA Rechten
die vier Erdteıle, W1e S1e 1m Kupferstich Christus zugeordnet sınd Ihre Bıtte
lautet, W1e€e 1m Kupferstich: FEET. REDEMPTOR (sott Sohn,
Erlöser der Welt, und erbarme ıch Vorne links
un:! damıt auf der Ehrenseite ZUur Rechten der Dreifaltigkeit un des Altars, der
Evangelienseite, betet die personifizıerte Kırche ıhr AVE BT DEIT PATRIS,
sel1l gegrüßt, Sohn Gott Vaters. Ihr gegenüber lınks kniet eıne ältere weibliche
Fıgur, mMi1t 1m Gebet ausgebreıiteten Armen. Ihr Haupt 1St mıt einem Schleier-
tuch bedeckt. Und ıhr 1sSt die Anrufung der Engelskönigin zugewlesen: AVE
REGINA ANGELOR Keın Attrıbut entschlüsselt ıhre Identität. Edith
Raeber-Züst sah 1n ıhr die Personifizierung des Alten Bundes, der Ja 1n der
Ikonographie der barocken Kırchenkunst tatsächlich oft dem Neuen 41
übergestellt wurde. ber W1e€e sollte die Synagoge, das Ite Testament 1ın diesen
Kreıs der Marıenverehrung un!: W1e€e ZUur Verehrung als Engelskönigin kommen
Abb 36, SO 59)?

24 Isphording, E’ W1e€e Anm.17, Da un Abb
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Die drıtte Person der Dreıifaltigkeit, der heilıge Geıist, schwebt in der eNt-

sprechenden Zeichnung VO  — Gotttried Bernhard (3507 un: damıt auch auf dem
Kupferstich der Dorn-Klauberschen Lauretanıschen Lıtane1l als Geisttaube
ber dem Marienmedaillon un ber der knıenden Anna; der Mutltter der
Marıa. Anna iSt, Ww1e üblıch, als Greisin dargestellt. Ihr aupt 1St bedeckt. S1e
wiırd VO Rücken her yesehen, aber S1e hat den Iinken Arm ausgestreckt, un:
S1e schaut ach oben, gerade Ww1€e ıhr Gegenbild 1n Rebsamens Deckentresko.
Es 1St eın Zweıtel möglıch. DDas Programm für den Maler hat auch die sechste
der Begleitfiguren der I8 Trinıtätsstiche übernommen. Hıer 1St die heilıge
Multter der Marıa dargestellt. Und der beigegebene Text belegt auch, S1e
1er stehen MUu Marıa 1St die Braut des Heıligen (eıistes. Im Andachts-Stich
bittet die Geisttaube die Multter Anna ıhre Tochter Marıa als Braut Zeıilen
A4US dem Makkabäer-Buch werden dafür eingesetzt. Der Heıilige Geilst bıttet:
Da miıhr fıliam LIUAM HXOTVENL, 1D MIr deine Tochter An Frau,; un dıe Mutltter
Anna vewährt sS1e ıhr. Abo tıbı fılıam MEANVN, e gebe dır meıne Tochter. Wenn
WIr die Fresken der Göslıkoner Kirchendecke also richtig lesen, tfinden WIr
Ort nıcht UL, worauf schon FE.dith Raeber-Züst hingewiesen hat, zahlreiche
Anregungen aus der Augsburger Litanei-Ausgabe verarbeıtet, sondern deren

Hauptgruppe systematısch wiedergegeben. Und damıt 1St auch in der
dortigen Marıenverehrung der Multter Anna der Platz eingeraäumt, den S1e 1mM
Zeitalter der Rokoko-Kirchenmalerei einzunehmen pflegt Abb 58)

Dazu kommt eiIn wichtiges formales Element. Rebsamen übertrug nıcht N1NUrTr

die 1in der Lıtane1 vorgegebenen Fıguren die Kirchendecke, sondern C fand
für dıe Iransponierung dieser rahmenlosen Stiche ach Gözscher Erfindung
eıne rahmenlose Form, be1 der Stuck-Ranken die freı auf die Decke gESELIZLIECN
Fıguren Lragen un umspielen, während die übriıgen Fresken die üblichen
Stuckrahmen 1mM Geschmack der Rocaille-Zeıt erhielten.

Der Stuckrahmen des Hauptfreskos der Decke 1St mM1t acht Rocaıillen
besetzt, die ıh „WIı1e Blumen 1n eiınem Kranz“ Raeber-Züst) schmücken
un: dabei weıtere Marien-Symbole un Anrufungen der Lauretanıschen
Litane1 autfnehmen: 1mM Westen die Prophetenfigur aUus dem SANCGCHTA:
TRINITAS-Stich: dem sich schon die Wiıedergabe der Dreifaltigkeit 1m
Hauptiresko Orlentiert hat, 1mM Osten Moses VOT dem brennenden Dornbusch,
1m Suüden und Norden 7wWwel emblematische Darstellungen. Hıer 1St die aufge-
hende Sonne un der VOLE ıhr fıehende OoOWe ach dem Stich STELLA

dargestellt, OIt als Gegenstück dıe untergehende Sonne.
Dazwischen stehen kleinere Medhaıillons mi1t Stadt und Leuchtturm als 5Sym-
bole der Zuflucht (1im Osten) un als Zeichen der Iröstung das Schiff 1mM
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Sturm und der Wanderer 1n der Landschaft Aaus dem Stich CO  IX
AF  UM (ım Westen).

Dieser Stich zab auch die Vorlage für die sudliıche der großen Decken-
kartuschen zwischen Hauptfresko un: Deckengesims. Esther, alttestament-
liıcher Iypus für Marıa, SItZT 1er Tische un: bıttet dabe1 für ıhr olk
Gegenüber, 1mM Norden, knıet die bıttende Abigaıl VOT König Davıd Abb 54)

Dıie Fresken den Wänden führen die Thematiık der Deckenbilder weıter.
Judith un Jael in schön geschwungenen Stuckrahmen begleiten der
Westwand ber der Empore das Bild des ynadenspendenden Brunnens der

DIVINAEFL GRATIAE Dieses o1bt 1m wesentlichen den rahmenlosen
Stich der Laitane1 wıeder und 1sSt dementsprechend auch rahmenlos auf die
Wand ZESELZTL.

Im (Osten des Kırchenraumes führen links un rechts VO Hauptaltar Z7wel
Türöffnungen ZUr Sakriste]. S1ie sınd bekrönt VO Fresken 1ın prächtiger Stuck-
rahmung mıiıt der Engelserscheinung, die den Nährvater Jesu 1mM Iraum VO

seiınem Zweıtel Marıa befreit, un einer Szene, 1ın der Marıa die Fürbitten
der Ordensgründer Franzıskus un! Domuinıikus Christus weıterleıtet, W1€e
das 1mM Stich CHRISTE ELEISON der Lıtane1 vorgebildet W Aal.

Die beiıden kleinen Fresken in der Tiefe ber der Chorgalerie links un!:
rechts VO Hauptaltar behandeln Christus-, nıcht arıenthemen. S1e schlie-
en sıch damıt das altere Kreuzigungsbild des frühbarocken Hochaltars d
das VO Rebsamen durch ein Auszugsbild mı1ıt CGott Vater un:! der Taube des
Heılıgen Geilstes ZU Gnadenstuhl erweıtert worden isSt Gegenstand der 1m
Dunkel liegenden Fresken links un rechts davon sınd die Passıonsthemen des
etzten Abendmahls un VO Gethsemane.

Das allerletzte der vielen Fresken schliefßlich führt ber der Kanzel mıt SEe1-
HGK Pfingstdarstellung mi1t Marıa 1m Kreıise der Apostel die beiden Themen-
kreiseF:

Miıt der vielgliedrigen Kırchenausmalung 1n Göslıkon, der sıch weıtere
Aufschlüsse be1 Raeber-Züst tinden, dieser eindrucksvollsten Leistung se1ines
Lebenswerks, scheint Rebsamen seıine Schweizer Schaffensperiode abgeschlos-
SCI] haben

Saulganu
Eınen Geıistlichen 1ın einflußreicher Stellung Z Verwandten haben, W ar

für einen Kırchenkünstler der Barqckzeit das beste Geschick, das ıhm bereıitet
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seın konnte. Franz Anton Rebsamen hatte dieses Glück In Saulgau, der
vorderösterreichischen Stadt, wirkte bıs Z Jahr 1747 der kunstverständıige
Dekan Maxımıilıian Rebsamen:  25  S Er WTr eın Onkel uUuNsercs Malers, un
mMu ıhm den Weg ach Saulgau geebnet haben, das damals elines der kleinen
oberschwäbischen Kunstzentren W Aar. Kurze Zeıt ach der Vollendung des
oroßen Werkes ın Göslıkon tauchte Franz Anton Rebsamen 1er auft. Noch 1im
Jahr 1758 heiratete eıne Saulgauerin, eıne Schwester Anton Störcks. [)as
Haus in der Pfarrstraße, das bezog, W ar ein Malerhaus. Es hatte dem Maler
Johann Caspar Koler (1698—-1747) gehört. Dessen Wıtwe hatte dann, ıhre
fünf Kınder VErsOTSCH, den eın Dutzend Jahre Jüngeren Maler Franz Joseph
Zürcher (1719-1 770) Zu Mann MM eıne Fehlkalkulation, WwW1€e sich
bald zeıgen sollte, enn die Fırma geriet in Konkurs, un die Zürchers GLZEECH

siıch ach Stockach 1b Nun ZOS Rebsamen 1er e1IN.
Der geistliche Onkel seEYNETE eın Jahr, nachdem der Neffe WAal, das

Zeitliche?®. Franz Anton Rebsamen brachte CS Ansehen ın der Stadt Zehn
Jahre spater, 1768, wurde ZU Bürgermeıister gewählt un bliehb das bıs
seinem Todesjahr 179027

Inzwischen W ar die Antonıjus-Kıirche des Saulgauer Franziıskaner-Klosters
umgebaut worden. 1763 wurde die Decke VO  e Langhaus un! hor stuckiert
un ausgemalt“®. Franz Anton Rebsamen erhielt den Auftrag für die Decken-
resken. Erhalten 1sSt das Chorfresko (Abb 60)

Die lang-ovale Grundtorm des Freskos 1st durch C-Bogen des Stuckrah-
InNeNs mehrtach gebrochen, se1ıne Ränder durch Blatt-Zungen auf diesen Stuck-
ogen ausgefranst. Das Bild soll den Titelheiligen Antonıuius VO  — Padua un die
wunderbare Macht der FEucharistie ftejern. Fın hoher Torbogen, dem LOTMALr-

Säiulen mi1t voldfarbenen Kapitellen vorgelegt sind, dıe Gebälk tragen,
oibt die Szene VO  —$

Unten zeıgt der heilige Antonıius, begleitet VO  e einem Mınıstranten, der die
Hände gefaltet hat, VOT einem Altar mi1t Kruzıtix un: Kerzenpaar die Hostıie,
die ber eıner Patene haält Sıeben Menschen drängen sıch davor, un!: ein
Esel Hıer WIF: d die Geschichte erzäahlt, w1e der Heılıge einem Esel die Hostie

J Flad, Max: Johann Caspar Coler. In Saulgauer Hefte Jg 7’ 1987 11
76 Raeber-Züst, E) W1€ Anm. 2’ Or Anm
JR Flad, M7 WwI1e€e Anm 29 Z5; Anm 15
28 Spahr, Gebhard Oberschwäbische Barockstraße. Bd. IV Weıingarten 1982 : 43 Georg

Dehio Handbuch der deutschen Kunstdenkmüäler. Baden-Württemberg Pr Bearbeitet VO

Dagmar 7Zimdars. München 1997 644
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vorhält, der se1mt TrTeıi Tagen eın Futter mehr bekommen hatte, un W1e€e dieser
Esel 1U das vorgelegte Futter verschmäht un dieser Hostie autschaut.
Nach der Legende yeschah das, den Albıigenser Gujald VO seinem Irrglau-
ben bekehren??. Gunald hat INan in der Gestalt mi1t dem seltsam gefransten
gelben uch erkennen, die hınter dem Esel kniet un: gebannt auf diıe Hostie
schaut. Die Handschrıiuft Rebsamens 1sSt 1n diesen Fıguren, deutlichsten 1n
dem glatten Rundkopf des Heıligen, unverkennbar. och der Maler hat
dem verschmähten Heubündel auch in großen Goldbuchstaben sıgnıert:

in venıt] et,. DL nxıt Abb 63)
Von der Hostie ste1gt eın Rauchtaden auf, der sıch schnell ZuUur Rauchsäule

auswächst, die senkrecht ach oben ste1gt un:! sıch ftort einem Wolken-
knäuel ballt, der das Gebälk verdeckt, W1€e das der Balustrade des Allerheili-
genhimmels VO Hıltikon geschieht. Auf un diesem Wolkenknäuel hocken
un: schweben Z7wel lebhafte, langgliedrige Engel ın tlıegenden braunroten und
blauen Gewändern. ber die Bildmuitte zwischen der Menschen- un der
Engelsgruppe bleibt seltsam leer.

Vielleicht tand Franz Anton Rebsamens Leistung in St Antonıius in seıner
He1imatstadt keinen ungeteılten Beifall. Als 1m Folgejahr 1764 der Ault-

trag für Fresken in der Stadtkirche vergeben wurde, da tırug der Saulgauer Kon-
kurrent Johann Georg Mesmer den Sıeg davon?  \9)  C (Dıie Ausmalung 1St spater der
Regotisierung Zzu Opfter gefallen.) Die Geschicke der Saulgauer Maler ber-
kreuzen sıch auch Der Vater Johann Georg Mesmer (1715—-1798) teılte
fast Rebsamens Lebensdaten. Er wiırkte, unterstutzt VO seiınen Söhnen. Der
Sohn Joseph Anton Mesmer (1747-1827) malte spater vVvor allem in der
Schweiz*

Von Rebsamens Deckenmalerel AUS den Saulgauer Jahren 1St L1UT och eın
orößeres Werk, die Ausmalung der Dortkirche des nahen Mieterkingen
bekannt. Im Westen des Kirchenschiffes versteckt sıch OTrTt Jetzt halb ber der
Orgelempore eın hochformatiges Fresko. Da schwebt die Dreifaltigkeit ber
dem Runddeckel, durch den I11all früher e1ım Pfingstgottesdienst eın Abbild
der Geıisttaube 1absenkte. Von her dringt eın Engel, der volumınö-
Re?T: ausgefallen ISt; als WIr CS be1 Rebsamen gewohnt WAarTrcll, ach oben

29 Spahr, G’ Ww1e€e Anm. 28 Zıiımmermanns: Artıikel Antonıuus VO Padua Lexikon der christ-
lichen Ikonographie. Freiburg 1973 Sp PE

30 Hosch, Andreas Brugger (1737-1812). S1ıgmarıngen 1987 5,25 Anm. 1}
&4 Flad, M, w1e Anm. 29
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DDas Rot un! Blau der Gewänder seıner Saulgauer (senossen vereinıgen siıch be1
ıhm 1ın einem changierenden Tuche

Fın schmales Queroval VOT dem hor bringt eine Abendmahlsdarstellung.
Der Bildaufbau”* gyleicht der des Chorfreskos in Hermetschwil;, 1L1UT vereintacht
un 1NSs Breitformat gestreckt. Für den Abendmahlsraum verwendete Reb-

eiınen Ausschnıiıtt seıner Hermetschwiler Bogen-Architektur. Unter ıhr
sınd die Häaupter Jesu un der Apostel, die 1n Hermetschwil einen ogen bıl-
den, eıner waagerechten Lıinıe gestreckt, dem anderen Bildformat e
recht werden. Der Vergleich der Fıguren ze1gt, WwW1e€e die glattflächige Darstel-
lungsweise der Rebsamschen Freskentechnik jer besser erhalten ISt; als 1mM
übertünchten und wieder hervorgeholten Vorbild 1n Hermetschwil, die
Farbflächen der Gesichter un Gewänder, ohne 7Zweiıtel durch die Schicksale
der Ausmalung, eınen brüchigen, porosen Charakter ANSCHOMUMN haben Der
entscheidende Bereich des Bıldes, VO knieenden Apostel Petrus, ber hri-
STUS, der ıhm das FOT der Fucharistie reicht, bıs Judas, der sıch linken
Bildrand miı1t gebeugtem Rücken geduckt davonmacht,; 1St 1m (sanzen un! in
vielen Einzelheiten Wiederholung der eiınst für Hermetschwil gefundenen
Formen. Das 1St besonders deutlich ablesbar den für Rebsamen typischen
Gewandtalten, eLtwa der doppelten 5S-Kurve, die sıch Obergewand der
Christusfigur abzeichnet (Abb 61)

Der alternde Maler schwang sıch nıcht mehr Biıldideen auf, SOI1-

ern zehrte VO Bestand. Die Höhe seıines künstlerischen Schaffens hatte in
seiınen Schweizer Werken erreicht un: 1U längst überschritten. Die beiden
Darstellungen der Herrenkommunıion ın Hermetschwil und 1n Mieterkingen
begrenzen Ww1€ eıne Klammer tast alles, W 4S uns VO den Leistungen des TYTEeS-
kanten Franz Anton Rebsamen bekannt Ist, und W AasS 1er 1m Zusammenhang
siıchtbar gemacht werden sollte.

Hosch, H) Ww1€e Anm. „carlones der österreichisch anmutend“ un ebenda, 143,
Abb mıt Fragezeichen, (das Jjetzt ohl wegfallen kann), be1 der Zuweisung Rebsamens
Werk.


